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Liebe Landsleute! 

In wenigen Stunden wird ein Traum Wirklichkeit. Nach über vierzig bitteren Jahren der Teilung ist 
Deutschland , unser Vaterland wieder vereint. Für mich ist dieser Augenblick einer der 
glücklichsten in meinem Leben; und aus vielen Briefen und Gesprächen weiß ich, welche große 
Freude auch die allermeisten von Ihnen empfinden. An einem solchen Tag richten wir unseren Blick 
nach vorn. Doch bei aller Freude wollen wir zunächst an jene denken, die unter der Teilung 
Deutschlands besonders zu leiden hatten. Familien wurden grausam auseinander gerissen. In den 
Haftanstalten waren politische Gefangene eingekerkert. Menschen starben an der Mauer. Das alles 
gehört glücklicherweise der Vergangenheit an. Es soll sich niemals wiederholen. Deshalb dürfen wir 
es auch nicht vergessen. Wir schulden die Erinnerung den Opfern. Und wir schulden sie unseren 
Kindern und Enkeln. Solche Erfahrungen sollen ihnen für immer erspart bleiben.

Aus dem gleichen Grunde vergessen wir auch nicht, wem wir die Einheit unseres Vaterlandes zu 
verdanken haben. Aus eigener Kraft allein hätten wir das nicht geschafft. Viele haben dazu 
beigetragen. Wann je hatte ein Volk die Chance, Jahrzehnte der schmerzlichen Trennung auf so 
friedliche Weise zu überwinden? In vollem Einvernehmen mit unseren Nachbarn stellen wir die 
Einheit Deutschlands in Freiheit wieder her. 

Wir danken unseren Partnern, wir danken unseren Freunden. Wir danken insbesondere den 
Vereinigten Staaten von Amerika, allen voran Präsident George Bush. Wir danken unseren 
Freunden in Frankreich und in Großbritannien. Sie haben in schwierigen Zeiten stets zu uns 
gehalten. Sie haben jahrzehntelang die Freiheit des Westteils von Berlin geschützt. Sie haben unser 
Ziel unterstützt, die Einheit in Freiheit wiederzuerlangen. Ihnen bleiben wir auch künftig in 
Freundschaft verbunden. 

Dank schulden wir auch den Reformbewegungen in Mittel-, Ost- und Südosteuropa. Vor gut einem 
Jahr ließ Ungarn die Flüchtlinge ausreisen. Damals wurde der erste Stein aus der Mauer geschlagen. 
Die Freiheitsbewegungen in Polen und in der Tschechoslowakei haben den Menschen in der DDR 
Mut gemacht, für ihr Recht auf Selbstbestimmung einzutreten. Jetzt gehen wir daran, eine 
dauerhafte Aussöhnung zwischen dem deutschen und dem polnischen Volk zu verwirklichen.

Wir danken Präsident Gorbatschow. Er hat das Recht der Völker auf den eigenen Weg anerkannt. 
Ohne diese Entscheidung hätten wir den Tag der Deutschen Einheit nicht so bald erlebt. 

(...) 

Dass dieser Tag schon jetzt kommt, ist besonders jenen Deutschen zu verdanken, die mit der Kraft 
ihrer Freiheitsliebe die SED-Diktatur überwanden. Ihre Friedfertigkeit und ihre Besonnenheit 
bleiben beispielhaft. 

Über vierzig Jahre SED-Diktatur haben gerade auch in den Herzen der Menschen tiefe Wunden 
geschlagen. Der Rechtsstaat hat die Aufgabe, Gerechtigkeit und inneren Frieden zu schaffen. Hier 
stehen wir alle vor einer schwierigen Bewährungsprobe. Schweres Unrecht muss gesühnt werden, 
doch wir brauchen auch die Kraft zur inneren Aussöhnung.

Ich bitte alle Deutschen: Erweisen wir uns der gemeinsamen Freiheit würdig. Der 3. Oktober ist ein 
Tag der Freude, des Dankes und der Hoffnung. Die junge Generation in Deutschland hat jetzt - wie 
kaum eine andere Generation vor ihr - alle Chancen auf ein ganzes Leben in Frieden und Freiheit. 

Wir wissen, dass unsere Freude von vielen Menschen in der Welt geteilt wird. Sie sollen wissen, 



was uns in diesem Augenblick bewegt: Deutschland ist unser Vaterland, das vereinte Europa unsere 
Zukunft. Gott segne unser deutsches Vaterland. 
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